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^en.-cSieut. <$al)n's Memoiren
über

("eine DSeffjeiligung am grtectjtfdjcn tfretijetts&atnpfe

auS ben Satyren 182-5—1828.

Sfött einem Mograpl)if<§en Sot* unb Siai^trorte »om £erau8ge6er.

(ScMuJ.)

©S ift tyier ber Crt, ouf bie brüte griectyifctye Scational*
»erjammlung ju »erroeijen, bie im grütyjatyr 1827 in bem alten
Sröjene abgetyatten »urbe unb roelctye ben (Srafen ßapobiftriaS
»ortäufig auf 6 Satyre jum Stegenten, bie Gmglänber Sorb ©oety*

rane unb ©ir St. tityurd), ben erfteren jum Cberabmiral, ben
letyteren jum Cbergeneral ernannte, ©o tyoffte man atten frütyeren

¦ §aber beigelegt ju tyaben unb mit bereinten unb gefteigerten Sräf*
ten gegen ben geinb jietyen ju fönnen. ©in äBatyn, auf »etdjcn
befonnttiety fetyr f etynell bie alterbitterften (Jnttäujdjmtgen fiety ein*
ftetlten. Slucty tyat bie golgejeit, jei eS gegen ben ßarafter, jei
eS gegen bte Süetytigfeit jener leitenben Serjöntictyfciten fetyr SSicteS

etnjuwenben gefunben. gür baS Scattyj'tetyenbe ift befonberS tyer*
»orjutyeben, baß Goctyrane'S (Sroßfprectyeret, ,§errjdjjudjt unb jein
felbft ben florften unb triftigften ©rünben »BUig unjugängtidjer
(Sigenfimt ber griectyijdjen ©aetye einen foum ju bereetynenben ©etya*
ben jugefügt tyat. Ser Herausgeber.

©etyon SlnfangS gebruar (1827) tyatten fiety unter mehreren

©äuptlingen einige Saufenb SJtann gefammett, bie mit ber

btanfett SBaffe jetytt türfifetye SambourS wegnatymen unb fiety

in aller ©etynefligfeit auf bem SbafentS oerfctyanjten. ©pätet

Hen.-Keut. Lahn's Memoiren
über

seine Betheiligung am griechischen Freiheitskampfe

aus den Jahren 1WS-1W8.

Mit einem biographischen Vor- und Nachworte vom Herausgeber.

IS«'«.)

Es ist hier der Ort, auf die dritte griechische
Nationalversammlung zu verweisen, die im Frühjahr 1827 in dem alten
Trözene abgehalten wurde und welche den Grafen Kapodistrias
vorläufig auf 6 Jahre zum Regenten, die Engländer Lord Cochrane

und sir R. Church, den ersteren zum Oberadmiral, den
letzteren zum Obergeneral ernannte. So hoffte man allen früheren
Hader beigelegt zu haben und mit vereinten und gesteigerten Kräs-
ten gegen den Feind ziehen zu können. Ein Wahn, auf welchen
bekanntlich sehr schnell die allcrbitterften Enttäuschungen sich
einstellten. Auch hat die Folgezeit, fei es gegen den Karakter, sei
es gegen die Tüchtigkeit jener leitenden Perfönlichkciten sehr Vieles
einzuwenden gefunden. Für das Nachstehende ist besonders
hervorzuheben, daß Cochrane's Großsprecherei, Herrschsucht und sein
selbst den klarsten und tristigsten Gründen völlig unzugänglicher
Eigensinn der griechischen Sache einen kaum zu berechnenden Schaben

zugefügt hat. Der Herausgeber.

Schon Anfangs Februar (1827) hatten fich unter mehreren

Häuptlingen einige Tausend Mann gesammelt, die mit der

blanken Waffe zehn türkische Tambours wegnahmen und sich

in aller Schnelligkeit auf dem Phalerus verschanzten. Später
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fütytte SafoS eine Serftärfung oon 2000 SJtann herbei, bereu

Sortyut, angefütyrt oon bem tapfern ©riectyen Sourbafi, oor*
bem Oberft in franjöfifctyen Sienften, ftarf litt. Sourbafi
fanb tyier feinen Sob. Set biefer ©elegenheit roar eS aucty,

baß Sutat=SafdJa ben fetyönen Sopf bes gefallenen Cberften,
eine actytunbfectysjigpfünbige Sugel beS neuen grieetyifdjen

Sampffctyiffes uttb frifcty gebadenes Srob bem ©ultan nacty

Sonftantinopet fdjidte mit ber Semerfung, baß trofe ber

SJtänner, bie folctye Söpfe tragen, trofe folctyer Sugeln, bie

uns täglich treffen, unb trofe foldjen SrobeS, roomit fid)

unfer geinb nährt, bennoety Stttyen oerloren fei. Enbe SJtärj

fam aucty ber langerfetyitte SaraiStanS mit einem auSertefenen

rumeltotifctyen Sorps ott.
S araisf afis1) ift unbebingt ber größte SJtann unb

auSgejeictynetfte gelbhetr, ben ber jetynjätyrige ungleiche Sampf

heroorgebraetyt tyat. Son Sugenb auf unter ben roaeferjten

Strmatolen* unb Sleptytentyäuptlingen StumelienS inten SBaffen

geübt, roarb er oon bett ©einigelt geaetytet nnb geliebt unb

ber ©etyreefen feiner geinbe. Slli Safctyo oon Sattina jog ityn

balb oieten Stnbern cor unb bebiente fiety feiner ju roidjtigen.

Unternetymungen. Sänge Seit oon einigen StegiernngSmit*

glteöern auf's tyeftigfte oerfotgt, enttarn er oft wunberbat
ben itym gelegten gaEftrifen. Sod) feinem Sorfafee getreu,

') Stictyt ganj fo glänjenb toie »on §atyn toirb ßaratSfafiS
»on ©erbimtS (VI., 248 ff.) gejetyilbert. §iernoety fott er frütyer
in großem fittlictyen tote potitijdjen SScrrufe geflanben fein. SBäty*
renb ber Belagerung DJtiffotongtyi'S jotl mon ityn »errättyerijdjer
Stbjietyien bejüctytigt tyaben. Slad) jeiner SBatyl jum ©berfelbtyerrn
burety bie gefefegebenbe SSerfammlung ju Stauptia begrüßte ityn
einer ber ©einen mit ben SBorten: „fiaraiSfaliS, bu ttyateft biStyer
bie Sftictyt nicftt gegen bein Saterlanb. ©ott toirb biety erleuetyten,
fie fortan ju ttyun." „ßs ift watyr," antwortete er, „toenn iety

will, fann iety (Inget ober Seufel jein; »on nun on will iety @nget
toerben!" Socty fügt aucty ©eröinuS bei, baß in SBatyrtyeit nun
mit ber äußeren ©rtyötyung eine innere ©rtyebung eingetreten fei.
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führte Vasos eine Verstärkung von 2O0() Mann herbei, deren

Vorhut, angeführt von dem tapfern Griechen Bourbaki, vordem

Oberst in französischen Diensten, stark litt, Bourbaki

fand hier seinen Tod. Bei dieser Gelegenheit war es auch,

daß Kutai-Pascha den schönen Kopf des gefallenen Obersten,

eine achtundsechszigpfündige Kugel des neuen griechischen

Dampfschiffes und frisch gebackenes Brod dem Sultan nach

Konstantinopel fchickte mit der Bemerkung, daß trotz der

Männer, die folche Köpfe tragen, trotz solcher Kugeln, die

uns täglich treffen, und trotz solchen Brodes, womit sich

unser Feind nährt, dennoch Athen verloren sei. Ende März
kam auch der langersehnte Karaiskakis mit einem auserlesenen

rumeliotischen Korps an.

Karaiskakis^) ist unbedingt der größte Mann und

ausgezeichnetste Feldherr, den der zehnjährige ungleiche Kampf

hervorgebracht hat. Von Jugend auf unter den wackersten

Armatolen- und Klevhtenhäuptlingen Rumeliens in ben Waffen
geübt, ward er von den Seinigen geachtet und geliebt und

der Schrecken seiner Feinde. Ali Pascha von Janina zog ihn
bald vielen Andern vor und bediente fich seiner zu wichtigen,

Unternehmungen. Lange Zeit von einigen Regierungsmitgliedern

auf's heftigste verfolgt, entkam er oft munderbar

den ihm gelegten Fallstriken. Doch feinem Vorsätze getreu,

>) Nicht ganz fo glänzend wie von Hahn wird Karaiskakis
von Gervinus (VI., 243 ff.) geschildert. Hiernach soll er früher
in großem sittlichen wie politischen Verrüfe gestanden sein. Während

der Belagerung Missolonghi's soll man ihn verrätherischer
Absichten bezüchtigt haben. Nach seiner Wahl zum Oberfeldherrn
durch die gesetzgebende Versammlung zu Nauplia begrüßte ihn
einer der Seinen mit den Worten: „Karaiskakis, du thatest bisher
die Pflicht nicht gegen dein Vaterland. Gott wird dich erleuchten,
sie sortait zu thun." „Es ist wahr," antwortete er, „wenn ich
will, kann ich Engel oder Teufel sein; von nun an will ich Engel
werden!" Doch fügt auch Gervinus bei, daß in Wahrheit nun
mit der äußeren Erhöhung eine innere Erhebung eingetreten sei.
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trofe aEer ©tnberniffe, feinem Satetlanb teblicty unb otyne

Stebenabfictyten ju bienen, ettang et fctynell ein bebeutenbes

Uebetgewictyt übet feine geinbe unb übet aEe tumeliotifctyen

©äuptlinge. Sapfet bis jut Setwegenljeit, freigiebig bis jut
Serfctywenbung, leutfetig unb tyerablajfenb, erfinberifcty unb

faltblütig in ©efatyt, bebächtig im Uebettegen, aber fdjttefl
unb felfenfeft in ber Slusfütymng, gewann er bie aEgemeine

Siebe uttb Sletytung. Sang uttb tyoger uttb ocn gelber @e=

ftctytsfarbe, tyätte et eine unjerftörbare ©efunbtyeit unb einen

Sörperbau, ber aflen ©trapajen trofete. SunfleS ©aat, tyotye

©time, ein blifeenbeS Sluge unb bte große Slblernafe oerfün*

beten ben ©ebieter unb unerfctytocfenen Stieget. UnglaublictyeS

erjätylt matt fiet) oon feiner Slitige unb Seictytfüßigfeit.

Steue ©offnung belebte uns bei ber Stadjridjt, baß Sa*

taisfafis angefommen fei. Senn nut et fonnte uns teilen,

©atte et boety fütj(id) auf ben fetyneebebedten ©oben bei

Slnaetyowa ben Omet Safetya oon Stegtoponte mit feinet

Steiterei auf's ©aupt gefchlagen. Et ließ fogleicty fefte Sam*'

boutS aufwetfen, ftellte bie Serbinbung jtoifctyen ben einjetnen

gtiectyifctyen Stbttyeilungen tyer, uttb fing an, bie geinbe forootyl

in ber Ebene, als oon bet ©eite beS OlioettroalbeS tyet ju*
tüctjubtängett- ©ätifige ©charmüfeel unb ©treifjüge bis in
baS türfifetye Sager tyinein ließen bett Surfen feine Stube.

Stud) Sorb Eochrane root mit einet ©oelette, einet StiegS*

btigg unb einem neuen Sampffrtyiff mtt acht 68pfünbem
im SiräuS eingetroffen, ©ofort ließ er bort ba§ mit 400
Sütfen befefete fefte Sloftet ftatf befetyießen unb oetmoetyte

baSfelbe, toenn id) miety nietyt itte, burety Sermitteluttg bes

fürjtieh angefommenett ©enetals Etyutcty, jut Sapitülation.
Siefet Umftanb biente roenigftens ben ©riectyen als Entfctyul*

bigung füt bie oölfettechtSroibtige Styat, mit ber fie ityre

©aetye beflecften. Saum war nämtiety bie Sopitulation oon
Setner Eatcfimfmcti. 1871. 5
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trotz aller Hindernisse, seinem Vaterland redlich und ohne

Nebenabsichten zu dienen, errang er schnell ein bedeutendes

Nebergemicht über seine Feinde und über alle rumeliotischen

Häuptlinge. Tapfer bis zur Verwegenheit, freigiebig bis zur

Verschwendung leutselig und herablassend, erfinderisch und

kaltblütig in Gefahr, bedächtig im Neberlegen, aber schnell

und felsenfest in der Ausführung, gewann er die allgemeine

Liebe und Achtung. Lang und hager und von gelber

Gesichtsfarbe, hatte er eine unzerstörbare Gesundheit und einen

Körperbau, der allen Strapazen trotzte, Dunkles Haar, hohe

Stirne, ein blitzendes Auge und die große Adlernase verkündeten

den Gebieter und unerschrockenen Krieger. Unglaubliches

erzählt man sich von seiner Klinge und Leichtfüßigkeit.

Neue Hoffnung belebte uns bei der Nachricht, daß

Karaiskakis angekommen fei. Denn nur er konnte uns retten.

Hatte er doch kürzlich auf den schneebedeckten Höhen bei

Anachowa den Omer Pascha von Negroponte mit seiner

Reiterei auf's Haupt geschlagen. Er ließ sogleich seste Tum-'

bours aufwerfen, stellte die Verbindung zwischen den einzelnen

griechischen Abtheilungen her, und fing an, die Feinde sowohl

in der Ebene, als von der Seite des Olivenwaldes her

zurückzudrängen- Häufige Scharmützel und Streifzüge bis in
das türkische Lager hinein ließen den Türken keine Ruhe.

Auch Lord Cochrane war mit einer Goélette, einer Kriegsbrigg

und einem neuen Dampfschiff mit acht 68pfündern
im Piräus eingetroffen. Sofort ließ er dort das mit 4l)O

Türken besetzte feste Kloster stark beschießen und vermochte

dasselbe, wenn ich mich nicht irre, durch Vermittelung des

kürzlich angekommenen Generals Church, zur Kapitulation.
Dieser Umstand diente wenigstens den Griechen als Entschuldigung

für die völkerrechtswidrige That, mit der sie ihre

Sache befleckten. Kaum war nämlich die Kapitulation von
Berner Taschenbuch. «71, S



— 66 —

beiben ©eilen angenommen, als bte türtifctyen Stlbanefen mit
SBaffen in ber ©anb baS Slofter oerließen unb bie ©riectyen,

fpäter oorgebenb oon ber eingegangenen Sapitulation nictyts

gemußt ju tyaben, auf jene tyerfieten unb bis auf einen Sritttyeil
niebermefeelten.

©eneral Etyurcty, frütyer in engltfctyen, bann in neapoli*

tanifctyen Sienften ftetyenb, mar oon einet gewiffen einfluß*

reichen ©eite nacty ©riectyenlanb berufen worben, um bas Ober*

fommanbo fämmtlicher Sruppen ju übernetymen. Senn jum
Styeil glaubte man, baß fid) bte oerfetyiebenen Sarteien, Snter*

effen unb ©äuptlinge unter jeiner Seitung einigen mürben, unb

jum Styeil roünfctyte man, roorauf es rootyl oornetymlicty abge*

fetyen toar, baß er ben übermächtigen Saraistafis in ©etyranfen

tyalten werbe.

©eneral Etyurcty, mit bem beften SBiflen unb ben reb*

lichfteit Stbfictyten, fannte abet webet ©riectyenlanb noety bie

©riechen, weber ©praetye nod) ©itten, weber ©erootyntyeiten,

nodj felbft ben Srieg, ber in biefem Sanbe gefütyrt würbe;
fein SBunber alfo, wenn ber btaoe SaraiSfafiS burd) biefe

Surüdfefeung fid) työchft gefränft fütytte unb jugteicty oorauSfaty,

baß unter bem Oberfommanbo bes neuen ©eneralS nietyt nur
feine bem Sarafter ber oerfetyiebenen gütyrer eutfprechenbe

unb mit ber Sage unb ©erootyntyeiten ber ©riectyen überetn*

ftimmenbe SJtaßregeln ergriffen roerben fonnten, fonbern baß

aucty bas fetyon ©eroonnene, unb oielmetyr noety bte herrliche

StfropoliS, ja mit iljr ganj Stttifa unb Sioobien oerloren

getyen müßten, ©enerat Ehureh') tyegte oud) ben unglüdlictyeu

©ebanfen, mit einigen taufenb SJtann gegen bie geftung ju

Stod) ®er»hutS VI., 269 u. ff., fügte Etyurcty fiety offenbar
ben eigenfittnigen S?orjdjIägen unb Snorbnungcn Sorb ßoctyronc'S.
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beiden Seiten angenommen, als die türkischen Albanefen mit

Waffen in der Hand das Kloster verließen und die Griechen,

später vorgebend von der eingegangenen Kapitulation nichts

gemußt zu haben, auf jene herfielen und bis auf einen Drittheil
niedermetzelten,

General Church, früher in englischen, dann in
neapolitanischen Diensten stehend, war von einer gemissen einflußreichen

Seite nach Griechenland berufen morden, um das

Oberkommando sämmtlicher Truppen zu übernehmen. Denn zum

Theil glaubte man, daß sich die verschiedenen Parteien, Interessen

und Häuptlinge unter seiner Leitung einigen würden, und

zum Theil wünschte man, worauf es wohl vornehmlich
abgesehen mar, daß er den übermächtigen Karaiskakis in Schranken

halten werde.

General Church, mit dem besten Willen und den

redlichsten Absichten, kannte aber weder Griechenland noch die

Griechen, weder Sprache noch Sitten, weder Gewohnheiten,

noch selbst den Krieg, der in diesem Lande geführt wurde;
kein Wunder also, wenn der brave Karaiskakis durch diese

Zurücksetzung sich höchst gekränkt fühlte und zugleich voraussah,

daß unter dem Oberkommando des neuen Generals nicht nur
keine dem Karakter der verschiedenen Führer entsprechende

und mit der Lage und Gewohnheiten der Griechen

übereinstimmende Maßregeln ergriffen merden könnten, sondern daß

auch das schon Gewonnene, und vielmehr noch die herrliche

Akropolis, ja mit ihr ganz Attika und Livadien verloren

gehen müßten. General Church ') hegte auch den unglücklichen

Gedanken, mit einigen tausend Mann gegen die Festung zu

Nach Gervinus VI., 269 u. ff., fügte Church sich offenbar
den eigensinnigen Vorschlägen und Anordnungen Lord Cochranc's.
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matfctyiten, um in einer ©ctylactyt SllleS auf's ©piel ju fefeen.

SataiSfafiS unb oiete anbete ©äuptlinge maetyten bem ©ene*

tat bie ttiftigften Einroenbungen. SefonbetS bet Etftete fütyrte

eiue männlicty entfchloffene ©ptaetye, beroies itym, baß nut
butety fleine ©efeetyte, butd) aEmäligeS Sotfctyieben oon feflen

SamboutS, butd) Sefefeung bet Söffe, rooburd) mon bie

Sommunifation mit Stegtopont unb anbeten ©egenben tyem*

men unb fo bie Sufutyr oon SebenSmitteln abfetytteiben tonnte,
ber mächtige ©egner mit feiner jroötftyunbert SJtann ftarten
unb gefüretyteten Steiterei gejroungen toürbe, bie Selagerung

aufjutyeben, ober nacty unb nacty bem SJtängel unb bem ©etyroert

ju unterliegen.
Sen 3.1) SJtai 1827 tjatte ein unbebeutenbeS ©ctyarmüfeel

ftottgefunben; SaraiSfafiS, burety bie rücffictytslofe ©alsftar*

rtgfeit bes ObergenerafS auf's Sleußerjte gebracht, bejtieg fein

©etyloetytroß unb fprengte im Unmutty unb Sebensüberbruß

in bie feinblictyen ©aufen, nur oon einigen ©äupttingen unb

feiner näctyften Umgebung begleitet. SBaS nietyt entfloty, würbe

niebergehauett; pier ber lefeten ©etyüffe erreichten ©riectyenlanbs

größten SJtann, unb fo floß benn bas warme ©erjblut beS'

©elben batyin, ber allein fätyig gewefen wäre, bie herrliche

SJtineroenftabt ju retten, ©etymerj, SButty unb Serjweiflung
bemäetytigte ftety ber ©einigen; boety weber bie graufigen Ser*

wünfetyungen, nocf) bie ftolje SJtämterttyräne erweietyten ba§

©erj ber Sarjen. Stuf ben ©ctyultern feiner ©etreuen würbe

er in'S Sager2) gebraetyt. Sa leuctytete nod) einmal fein

gtammenauge tyeit unb gebietenb wie im männeroertilgenben

Sampfe auf, unb bie rootylbefannte ©timme ermatynte Sllle jur

i) Slad) ©ertinuS VI. 272, ont 4. SJtai.

2) nad) ©eröinuS ouf ben Sctyooner, auf welctyen Styurcty fiety

jurücfgejogen tyätte.
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marschiren, um in einer Schlacht Alles auf's Spiel zu setzen.

Karaiskakis und viele andere Häuptlinge machten dem General

die triftigsten Einwendungen. Besonders der Erstere führte
eiue männlich entschlossene Sprache, bewies ihm, daß nur
durch kleine Gefechte, durch allmäliges Vorschieben von festen

Tambours, durch Besetzung der Pässe, wodurch man die

Kommunikation mit Negropont und anderen Gegenden hemmen

und so die Zufuhr von Lebensmitteln abschneiden könnte,

der mächtige Gegner mit feiner zmölfhnndert Mann starken

und gefürchteten Reiterei gezwungen würde, die Belagerung

aufzuheben, oder nach und nach dem Mangel und dem Schwert

zu unterliegen.
Den 3.^) Mai 1827 hatte ein unbedeutendes Scharmützel

stattgefunden; Karaiskakis, durch die rücksichtslose Halsstarrigkeit

des Obergenerals auf's Aeußerste gebracht, bestieg sein

Schlachtroß und sprengte im Unmuth und Lebensüberdruß

in die feindlichen Haufen, nur von einigen Häuptlingen und

seiner nächsten Umgebung begleitet. Was nicht entfloh, wurde

niedergehauen; vier der letzten Schüsse erreichten Griechenlands

größten Mann, und so floß denn das warme Herzblut des'

Helden dahin, der allein fähig gewesen wäre, die herrliche

Minervenstadt zu retten. Schmerz, Wuth und Verzweiflung

bemächtigte stch der Seinigen; doch weder die grausigen

Verwünschungen, noch die stolze Männerthräne erweichten das

Herz der Parzen. Auf den Schultern seiner Getreuen wurde

er in's Lagers gebracht. Da leuchtete noch einmal sein

Flammenauge hell und gebietend mie im männervertilgenden

Kampfe auf, und die wohlbekannte Stimme ermahnte Alle zur

1) Nach Gervinus VI. 272, am 4. Mai.
2) nach Gervinus auf den Schooner, auf welchen Church sich

zurückgezogen hatte.
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Einigfeit, fpraety oom fußen Sob für'S Saterlanb, befteflte

ben Serlaffetten einen gütyrer, ließ ben Obergeneral bitten,

bie roatyrtyeitfprectyenbe ©timme eines ©tetbenben nietyt ju
petadjten, natym, Stile auf eine beffete Sufunft oetroeijenb,

Slbfctyieb oon jeinen tteuen ©efätytten — unb entfeelt log

©ella's Stutym unb ©tüfee.

Sn biefem ©efechte toutbe aucty StifitaS, genannt Sut=

fofogoS, b. ty. ber Sürfenfreffer mit metyreren Slnberen

oerrounbet. Sem Slbjutanten ber irregulären Steiterei mußte

fein rechter Slrm abgenommen roerben. Staety gefctyetyener

Operation natym er benfelben in feine Sinfe, fußte ityn unb

roarf ityn bann faltblütig in bie ©ee. ©o bereitete fid) SllleS

auf bie unglücflictye Sotaftroptye beS 6. SJtai oor; benn ©eneral

Etyurct) fütyrte am 6. SJtai fein oon SIEen fo oft beftritteneS

Sortyaben aus.

SBir auf unferer Surg toaren bistyer fo jiemlich oon
Stllem unterrietytet, mos braußen oorging; benn roöctyentltdj

fam unb ging ein Sote. Siefe oerrcegenen Satiforen fdjlidjen

fid) beS StactytS in bie ©tabt tyinein. SBoEte eS ber Sufall,
baß unfet Sote ben Sütfen nietyt metyt auSroetdjen fonnte,
fo Heß et fid) mit itynen in ein ©efpräcty ein, tranf feinen

Saffee, rauchte rutyig unb mit SBotylbetjagen feine Sfeife,
Slllaty laut preifenb, bis er fid), otyne Slrgroohn ju erroeefen,

ben SJtauetn nätyern fonnte, unb entroeber eingelaffen ober

tyinaufgejogen rourbe.

EttoaS ©chroäctye, bebeutenbe ©agerfeit, ben Satylfopf
unb meine am Seibe oerfaulten Sleiber abgerechnet, befanb

iety miety wotyl. SBatyrtyaft glüeflicty fütytte idj mid), roenn idj

mandjmol ju einer oerborbenen Smiebel ober ju ettoaS oer*

faultem Snobtaud) fam, um mein leberneS Srob bamit ju
reiben. Siefe föfttictye SJtatytjeit routbe mit ber größten Se*

tyoglictyteit oerjetyrt, boct) erlaubte mir meine Sttmtttty nietyt,
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Einigkeit, fprach vom süßen Tod für's Vaterland, bestellte

den Verlassenen einen Führer, ließ den Obergeneral bitten,

die wahrheitsprechende Stimme eines Sterbenden nicht zu

verachten, nahm, Alle auf eine bessere Zukunft verweisend,

Abschied von seinen treuen Gefährten — und entseelt lag

Hella's Ruhm und Stütze.

In diesem Gefechte wurde auch Nikitas, genannt Tur-
ko sago s, d. h. der Türkenfresser, mit mehreren Anderen

vermundet. Dem Adjutanten der irregulären Reiterei mußte

sein rechter Arm abgenommen werden. Nach geschehener

Operation nahm er denselben in seine Linke, küßte ihn und

mars ihn dann kaltblütig in die See, So bereitete fich Alles

auf die unglückliche Katastrophe des 6. Mai vor; denn General

Church führte am 6. Mai sein von Allen so oft bestrittenes

Vorhaben aus.

Wir auf unserer Burg waren bisher so ziemlich von
Allem unterrichtet, was draußen vorging; denn wöchentlich

kam und ging ein Bote. Diese verwegenen Palikaren schlichen

sich des Nachts in die Stadt hinein. Wollte es der Zufall,
daß unser Bote den Türken nicht mehr ausweichen konnte,

fo ließ er sich mit ihnen in ein Gespräch cin, trank seinen

Kaffee, rauchte ruhig und mit Wohlbehagen seine Pfeife,

Allah laut preisend, bis er fich, ohne Argmohn zu erwecken,

den Mauern nähern konnte, und entweder eingelassen oder

hinaufgezogen wurde.

Etwas Schwäche, bedeutende Hagerkeit, den Kahlkopf
und meine am Leibe verfaulten Kleider abgerechnet, befand

ich mich wohl. Wahrhaft glücklich fühlte ich mich, wenn ich

manchmal zu einer verdorbenen Zwiebel oder zu etwas
verfaultem Knoblauch kam, um mein ledernes Brod damit zu

reiben. Diese köstliche Mahlzeit wurde mit der größten
Behaglichkeit verzehrt, doch erlaubte mir meine Armuth nicht,
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ber mid) fctyüfeenben ©öttin ettoaS baoon ju opfern. Ein
fcmberbareS ©erootyntyettsttyier, bet SJtenfcty! gtütyet, in ben

glänjenben ©alonS, oerfctymätyte tcty fo manctyen föftlictyen Siffen,

tümpfte bie Stafe übet manety töfttiches ©ettänf, beluftigte iety

mid) über manctyen nietyt mobifety ©efleibeten, obet beläetyelte

bte fttofeenbe Settüfe eines rootytgemeinten, etytbaten ©oftatty's,

roätytenb mit jefet bei fthlechtem SBafjet unb noety fetyleetytetem

Stob, roelctyeS tyintet einem SJtatmotbtoet jufammengefauert

genoffen toutbe, bie Slugen oot gteube unb Suftiebentyeit

leuchteten unb iet) ben nictytmobifd) ©efleibeten um feinen

roatmen Slnjug unb ben Stiten um feine fctyüfeenbe Settüfe
beneibete. Sem jüßen ©efütyt bes ftijctyettungenen SebenS

toie bet immet fefteten Suoetfictyt auf eine beffete Sufunft
tytngegeben, ergriff iety in fctylaflofen Staaten ben SBanberftab.

befuetyte bie ©täbet ber ©efaEenen, faty aud) baS meinige, jeboety

nunmehr oon einem Stnberen auggefüllt, ergöfete miety an ber

herrlichen burety ben SJtonb beleuctyteten Sanbfehaft, unb bücfte

fetynfuetytSootl nad) ben SBactytfeuem auf bem SitäuS unb

Styaletus, too fid) meine beutfctyen ©efätyrten befanben; bod)

unroiflig unb geifteräbnlicty blidten bie Stiefenfäulen bes Su*

pitettempels tyinauf, unb in trautiger Einfamfeit ftunb ber

Styefeustempel, aus welctyem baS SBietyern ber türfifetyen Stoffe

tönte j. SBetcty Unterfctyieb jmifctyen ber Seit, wo id) frieren
Sticf'S unb gefütyEoS bas Stectyjen meiner SeibeuSgefätyrten

im SJtagajine oernatym, unb jefet, wo jicty ©ebanfen auf @e=

banfen folgten, miety balb in meine ©eimatty unb in meine

Sugenbjeit, halb in bie Steityen ber Sämpfer unb in eine

fctyönere Sufunft oerfefeten. Ser Stuf ber attifetyen Eule
erinnerte mid) an bie ©egenwart, wo iet) mid) bonn wotyl*

1) Ser ©rftere gegen SJtittag, ber Sefetere gegen SBeften ju
ben güßen bet SlftopoliS gelegen.
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der mich schützenden Göttin etwas davon zu opfern. Ein

sonderbares Gewohnheitsthier, der Mensch! Früher, in den

glänzenden Salons, verschmähte ich so manchen köstlichen Bissen,

rümpfte die Nase über manch köstliches Getränk, belustigte ich

mich über manchen nicht modisch Gekleideten, oder belächelte

die strotzende Perrüke eines wohlgemeinten, ehrbaren Hofrath's,
während mir jetzt bei schlechtem Wasser und noch schlechterem

Brod, welches hinter einem Marmorblock zusammengekauert

genossen wurde, die Augen vor Freude und Zufriedenheit

leuchteten und ich den nichtmodisch Gekleideten um feinen

warmen Anzug und den Alten um seine schützende Perrüke

beneidete. Dem süßen Gefühl des frischerrungenen Lebens

wie der immer festeren Zuversicht auf eine bessere Zukunft
hingegeben, ergriff ich in schlaflosen Nächten den Wanderstab,

besuchte die Gräber der Gefallenen, sah auch das meinige, jedoch

nunmehr von einem Anderen ausgefüllt, ergötzte mich an der

herrlichen durch den Mond beleuchteten Landschaft, und blickte

sehnsuchtsvoll nach den Wachtfeuern auf dem Piräus und

Phalerus, Ivo sich meine deutschen Gefährten befanden; doch

unwillig und geisterähnlich blickten die Riesensäulen des

Jupitertempels hinauf, und in trauriger Einsamkeit stund der

Theseustempel, aus welchem das Wiehern der türkischen Rosse

tönte Welch Unterschied zwischen der Zeit, wo ich stieren

Blick's und gefühllos das Aechzen meiner Leidensgefährten

im Magazine vernahm, und jetzt, wo sich Gedanken auf
Gedanken folgten, mich bald in meine Heimath und in meine

Jugendzeit, bald in die Reihen der Kämpfer und in eine

schönere Zukunft versetzten. Der Ruf der attischen Eule
erinnerte mich an die Gegenwart, wo ich mich dann roohl-

') Der Erstere gegen Mittag, der Letztere gegen Westen zu
den Füßen der Akropolis gelegen.
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gemutty jwifetyen ben SJtormorfäulen ouf bie Erbe ftreefte,

unb nidjt tange bauette eS, baß mid) ber gaufelnbe ©ott
mit ftifctyen Sbantafiebttbetn befetyäftigte.

Sei SageSanbtucty beS 6. SJtai etblicften wit unfere

langetfetynten Stetter, nämlicty bie btettaufenb SJtann, welctye

©eneral Eljurct) gegen bie geftung marfctyiren ließ. Sod) nodj

tyatten fie ntctyt bie ©älfte bes SBegeS oom StyaleruS nacty ber

Efropolis jurüdgelegt, fo erftaunten wir über bie fleine Sin*

jatyl ber SJtannfctyaft, bie es mit ber ganjen türfifetyen SJtactyt

aufnetymen wollte. Stuf metyreren Slntyötyen angefommen,
bauten fie fiety Stngefiityts beS geinbes, ber fctyaarenmeife ben

Styoren entftrömte, ityre SambourS. ©tets bereit, ben Singriff
unferer greunbe burety einen fräftigen Slusfafl ju unterftüfeen,

oerfolgten roir ftumm unb regungslos jebe Seroegung ber Un*

fügen roie beS geinbeS. SJtit namenlofer Sangigfeit fatyen roir,
rote immer metyr Saoateriemaffen anrüdten, roätyrenb bie Unfri*

gen mit ityren Slrbeiten faum jur ©älfte fertig roaren. Slucty" ben

Steft beS taftifetyen SorpS, baS bie ©eroetyre in Spramiben

formirt tyätte, ertannten roir, unb fatyen genau, baß ber Offijier
roie ber ©emeine unausgefefet arbeitete. Sur Stectyten beS

taftifetyen SotpS fptette eine Sanone gegen eine beS geinbeS.

SBo bie Sbiltysllenen ftunben, geroatytten roit jroat nidjt mit
Seftimmttyeit, oetmuttyeten fie aber im etften Sambour. Sa
tönte auf einmal ein bumpfeS Slflahgebrüll an unfere Otyren,

unb, ben Itnten Strm por ben Slugen, bte Sügel beS SfetbeS

im SJtunbe, bett ©äbel in bet Stectyten, ftütjten fiety bie an

Sottyetbeftimmung glaubenben Surfen, SBatyufinnigen gleich,

auf bie unausgebauten SamboutS bet Unftigen. SBätytenb

einiget SJtinuten roat oor ©taub unb Stand) roeoer geinb noety

greunb ju etfennen. Socty biefe Ungewißheit madjte balb

einer gräßlictyen Ueberjeugung Slafe, berat bie ganje Ebene
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gemuth zwischen den Marmorsäulen auf die Erde streckte,

nnd nicht lange dauerte es, daß mich der gaukelnde Gott
mit frischen Phantasiebildern beschäftigte.

Bei Tagesanbruch des 6. Mai erblickten wir unfere

langersehnten Retter, nämlich die dreitausend Mann, welche

General Church gegen die Festung marschiren ließ. Doch noch

hatten sie nicht die Hälfte des Weges vom Phalerus nach der

Akropolis zurückgelegt, so erstaunten mir über die kleine

Anzahl der Mannschaft, die es mit der ganzen türkischen Macht

aufnehmen wollte. Auf mehreren Anhöhen angekommen,

bauten sie sich Angesichts des Feindes, der schaarenrveise den

Thoren entströmte, ihre Tambours. Stets bereit, den Angriff
unserer Freunde durch einen kräftigen Ausfall zu unterstützen,

verfolgten wir stumm und regungslos jede Bewegung der

Unsrigen wie des Feindes. Mit namenloser Bangigkeit sahen wir,
wie immer mehr Kavaleriemassen anrückten, während die Unsrigen

mit ihren Arbeiten kaum zur Hälfte sertig Maren. Auch den

Rest des taktischen Korps, das die Gemehre in Pyramiden

formirt hatte, erkannten mir, und sahen genau, daß der Offizier
wie der Gemeine unausgesetzt arbeitete. Zur Rechten des

taktischen Korps spielte eine Kanone gegen eine des Feindes.

Wo die Philhellenen stunden, gewahrten mir zwar nicht mit
Bestimmtheit, vermutheten sie aber im ersten Tambour. Da
tönte auf einmal ein dumpfes Allahgebrüll an unsere Ohren,

und, den linken Arm vor den Augen, die Zügel des Pferdes

im Munde, den Säbel in der Rechten, stürzten fich die an

Vorherbestimmung glaubenden Türken, Wahnsinnigen gleich,

auf die unausgebauten Tambours der Unsrigen. Während

einiger Minuten war vor Staub und Rauch weder Feind noch

Freund zu erkennen. Doch diese Ungewißheit machte bald

einer gräßlichen Ueberzeugung Platz, denn die ganze Ebene
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fab einer ©chlachfbanf gleicty. Sie Unfrigen fatyen wir unter

Stoffetyufen unb ©enferStyänben oerbluten.

Serlangt feine Sefctyreibung unfereS SuftanbeS. Senn

fo oom ©ipfel ber fetyönen unb fteheren ©offnung in ben

Stbgrunb ber tyoffnungstofeften Serjweiflung tyinabgeftürjt ju
werben, ift attju furctytbar, unb bas ju fctyilbern ift meine gebet

oiel ju fetymach. SBet mactyt fiety einen Segtiff beS tyetjjet*

fetyneibenben SBetygefcbreiS ber ©reife, SBeiber unb Sinber, roer

ber furctytbaren Serroünfctyungen unb Säfterungen, bie fid) über

bie Sippen brängten, roelctye einige SJtinuten oortyer inbrünftig

jum Senfer ber ©ctytadjten. gebetet tyatten! Eine SJtaffe Söpfe,
bie bei ben geftungSmauem oorbeigetragett tourben, brei

eroberte gatynen mit Söpfen gejiert, unter benen iety bie meiner

pertrauteften greunbe, SBolf unb Steintyolb, ju erfennen glaubte,

gaben uns nod) metyr ©eroißtyeit ber gänjlictyen Stieberlage ber

Unfrigen.
Son biefem Stugenblicfe fann man btoS auf einen ehren*

oollen Stbjug, boety nietyt bnrety Sopitulation, bie nietyt px tyoffett

war, fonbern, gleicty ben SJtiffolongtyioten, mit ben SBaffen

in ber ©anb. Sarin mürben roir noety metyr beftätigt, als

roir nacty einigen Sagen fatyen, roie bie Unfrigen ityre ©tellung,
aucty ben Sitäus unb Sbalerus gänjlicty oerließen. ©leicty

ben tyelbenmüttyigen beutfctyen Styiltyellenen in SJtiffolongtyi

foEten aucty roir an ber ©ptfee ber Sefafeung ben SBeg batynen.

Sod) jroei jum Slbjug befummle Städjte perftrietyen, otyne baß

ettoaS gefctyolj; erftenS roeil feine ©djiffe im SiräuS toaren,
bie glüeflicty Entfommenen aufjunetymen, unb jroeitenS roeil

einige ©äuptiinge ben muttyigen Entfetyluß ber Sefafeung ju
oereiteln mußten, obfctyon bereits eine bebeutenbe SJtine beim

großen oenetianifetyen Styurm angebtadjt toar, um benfelben

mit ben in itym untergebraetyten Sranfen unb Serrounbeten

in bie Suft ju fprengen.

— 71 —

sah einer Schlachtbank gleich. Die Unsrigen sahen wir unter

Rossehufen und Henkershänden verbluten.

Verlangt keine Beschreibung unseres Zustandes. Denn

so vom Gipfel der schönen und sicheren Hoffnung in den

Abgrund der hoffnungslosesten Verzweiflung hinabgestürzt zu

werden, ist allzu furchtbar, und das zu schildern ist meine Feder

viel zu schwach. Wer macht fich einen Begriff des herzzer-

schneidenden Wehgeschreis der Greise, Weiber und Kinder, wer
der furchtbaren Verwünschungen und Lästerungen, die sich über

die Lippen drängten, welche einige Minuten vorher inbrünstig

zum Lenker der Schlachten, gebetet hatten! Eine Masse Köpfe,
die bei den Festungsmauern vorbeigetragen wurden, drei

eroberte Fahnen mit Köpfen geziert, unter denen ich die meiner

vertrautesten Freunde, Wolf und Reinhold, zu erkennen glaubte,

gaben uns noch mehr Gewißheit der gänzlichen Niederlage der

Unsrigen.

Von diesem Augenblicke sann man blos auf einen

ehrenvollen Abzug, doch nicht durch Kapitulation, die nicht zu hoffen

war, sondern, gleich den Missolonghioten, mit den Waffen
in der Hand. Darin wurden wir noch mehr bestätigt, als

wir nach einigen Tagen sahen, wie die Unsrigen ihre Stellung,
auch den Piräus und Phalerus gänzlich verließen. Gleich

den heldenmüthigen deutschen Philhellenen in Missolonghi

sollten auch wir an der Spitze der Besatzung den Weg bahnen.

Doch zwei zum Abzug bestimmte Nächte verstrichen, ohne daß

etwas geschah; erstens weil keine Schiffe im Piräus waren,
die glücklich Entkommenen aufzunehmen, und zweitens weil

einige Häuptlinge den muthigen Entschluß der Besatzung zu

vereiteln wußten, obschon bereits eine bedeutende Mine beim

großen venetianischen Thurm angebracht war, um denselben

mit den in ihm untergebrachten Kranken und Verwundeten

in die Luft zu sprengen.
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Staehbem baS unglücflictye ©efeetyt oom 6. SJtai befannt

rourbe unb aucty Sebermann bie tyoffnungslofe Sage ber Slfro*

polis unb feiner Sefafeung permuttyete, liefen einige franjöfifctye

©ctyiffe im ©afen oon Slmbelafi ein. Ser Sommanbant eines

berfelben1) gtaubte fiety oerpfliehtet, uns eine hülfreiche ©anb

ju einer etytenooEen Sopitulation ju teietyen. Seßroegen fdjtcfte

et einen feiner Offtjiere mit einem ©etyteiben an Obetft gab*
oiet ins türfifche Saget, too fogleicty ein f»genanntes „Con-
fendiasen" abgetebet toutbe. SiefeS ijt nämlicty eine Sitt

SBaffenftillftanb, ben bie jroei Sarteien roiltfütyrlicty auj einige

©tunben abfetyließen. Son beiben ©eiten begeben fidj einige

ausetwätylte Salitoen auf ben beftimmten Slafe, untertyalten

fid), maetyen fid) gegenfeitig einige ©efchenfe unb fragen nad)

Steuigfeiten ober nacty Serroanbten unb Sefannten, benn fetyt

oft ttifft es jicty, baß ein Sllbanefe bie gtiectyifctye ©aetye ergriffen

tyat, roätytenb ein Stübet ober Serroanbter auf ©eiten ber

Surfen fid) befinbet. SJtir ift fein Seifpiet befannt, baß folctye

momentane SBaffenftiEftänbe mären gebrochen roorben; merf*

roürbig genug, ba fonft fetyon bie tyeiligften Serträge oerlefet

würben. Ser Sntyalt beS ©ctyreibenS an unfern Oberft ift
mir nietyt befannt, fo oiel ift jeboety gewiß, baS gaboier ettlätte,

baß, ba ex nietyt geftungSfommanbant wäre, er fiety in feine

Untertyanbtungen einließe, otyne baju berechtigt unb oufgeforbert

ju werben. SBenn iety mid) nietyt itte, fo war es bei biefer

©etegentyeit, baß uns bie Sütfen eine Sopitulation gegen Su*

rücftafjung aEet ©abfeligfetten unö SBaffen anboten, wotauf
fie etfuctyt würben, fid) biefelben ju holen. Staety ungefätyr oier*

jetyn Sagen liefen wieber einige ©ctyiffe ein, unb es bauerte

nietyt lange, fo melbete man uns fränfifetye Dfftjiere; eS war
ber Sommanbant einer öfterretetyifchen SriegSbrigg. SiefeS

') Kapitän Se S3lanc »ott ber gregatte „Suno."
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Nachdem das unglückliche Gefecht vom 6. Mai bekannt

wurde und auch Jedermann die hoffnungslose Lage der Akropolis

und seiner Besatzung vermuthete, liefen einige französische

Schiffe im Hafen von Ambelaki ein. Der Kommandant eines

derselben') glaubte fich verpflichtet, uns eine hülfreiche Hand

zu einer ehrenvollen Kapitulation zu reichen. Deßwegen schickte

er einen seiner Offiziere mit einem Schreiben an Oberst Fabvier

ins türkische Lager, wo sogleich ein sogenanntes „<Üon-

lölMässn" abgeredet wurde. Dieses ist nämlich eine Art
Waffenstillstand, den die zwei Parteien millkührlich auf einige

Stunden abschließen. Von beiden Seiten begeben sich einige

nusermühlte Palikaren auf den bestimmten Platz, unterhalten
sich, machen fich gegenseitig einige Geschenke und fragen nach

Neuigkeiten oder nach Verwandten und Bekannten, denn sehr

oft trifft es sich, daß ein Albanese die griechische Sache ergriffen

hat, während ein Bruder oder Verwandter auf Seiten der

Türken fich befindet. Mir ist kein Beispiel bekannt, daß solche

momentane Waffenstillstände mären gebrochen morden;
merkwürdig genug, da sonst schon die heiligsten Verträge verletzt

wurden. Der Inhalt des Schreibens an unsern Oberst ift
mir nicht bekannt, so viel ist jedoch gewiß, das Fabvier erklärte,

daß, da er nicht Festungskommandant wäre, er sich in keine

Unterhandlungen einließe, ohne dazu berechtigt und aufgefordert

zu werden. Wenn ich mich nicht irre, so mar es bei dieser

Gelegenheit, daß uns die Türken eine Kapitulation gegen

Zurücklassung aller Habseligkeiten und Waffen anboten, worauf
sie ersucht wurden, sich dieselben zu holen. Nach ungefähr vierzehn

Tagen liefen wieder einige Schiffe ein, und es dauerte

nicht lange, fo meldete man uns fränkische Offiziere; es war
der Kommandant einer österreichischen Kriegsbrigg. Dieses

") Kapitän Le Blanc von der Fregatte „Juno."
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3JM würben bie Untertyanbtungen nietyt fo fctyneE abgebrochen.

Socty waren oiele ©ctywiertgfeiten ju befctywietytigen. Sie Se*

fafeung wünfetyte, baß ftety, außer ber Oefterreictyer, noch eine

anbere SJtactyt ber Sapitulation annehmen möctyte. Son ©eiten

ber Surfen würbe »erlangt, boß jeber SapitanoS nur jetyn

Sewaffnete mit fiety netymen bürfe unb bie anbeten ityte SBaffen

niebetlegen, obet baß alle attyentenfifctyen gamilien jutücf*
bleiben follten. Stile biefe Sebingungen wutben oetwotfen;
benn unerfctyütterticty war unfer Entfctytnß, nur mit etyrenootter

Sapitulation bie geftung ju oertaffen. Sie erfte Sebingung ber

©riectyen mutbe butety bie Slnfnnft beS franjöfifctyen SlbmiralSJ)
getyoben. Sie SJtannfctyaft, einfetyenb, baß butety bie eigennüfeigen

Stebenabfictyten einiget ©äupttinge bie Sapitulation nietyt nut
nufelos in bie Sänge gejogen wutbe, fonbetn aud) ganj tüefgän*

gig gemactyt wetben fonnte, erfuetyte, mit Einwilligung beS Stafe-

fommanbanten, unfern Oberft, fidj ber Sertyanblungeu anjunety*

men. Stadj langen unb nufetofen Einroenbungen, Semerfungen
unb Slengftlictyteiten fam enblid) bie im Sraume ntctyt ju erroar*

tenbe, työdjft etytenoolle Sapitulation ju ©tanbe, nämlicty, mit
©epäcf, SBaffen unb ftingenbem ©piele abjujietyen. Siefe un*

etroattete Sapitulation ift forootyt bet gteunbfdjaft beS franjö*
fifetyen SlbmitalS ju Obetft gaboiet, unb bet auftietytigen, fo

oft unb immet beroätytten Slntyängltchfett bet ftanjöfifdjen
Station an ©eltas tyeiligem Sampfe, als aud) ber Entfctylof*

fentyeit bes geftungsfommanbonten unb bet btaoen Sefafeung

felbft ju oetbanfen.

Sen fünften Sunt SJtotgenS fom ein Sen mit feinem

©eftetät, um bie jutücfgetaffenen ©efdjüfee, SJtunition unb

SebenSmittel ju Srotofolt ju netymen. ©eine Seftürjung, ol§

er bie einem Schutthaufen ätyntictye geftung, bie wenigen brauch*

J) US roat bc Stignty.

- 73 —

Mal wurden die Unterhandlungen nicht so schnell abgebrochen.

Doch waren viele Schwierigkeiten zu beschwichtigen. Die
Besatzung wünschte, daß sich, außer der Oesterreicher, noch eine

andere Macht der Kapitulation annehmen möchte. Von Seiten
der Türken wurde verlangt, daß jeder Kapitanos nur zehn

Bewaffnete mit fich nehmen dürfe und die anderen ihre Waffen
niederlegen, oder daß alle athenienfifchen Familien
zurückbleiben sollten. Alle diese Bedingungen wurden verworfen;
denn unerschütterlich mar unser Entschlnß, nur mit ehrenvoller

Kapitulation die Festung zu verlassen. Die erste Bedingung der

Griechen wurde durch die Ankunft des französischen Admirals')
gehoben. Die Mannschaft, einsehend, daß durch die eigennützigen

Nebenabsichten einiger Häuptlinge die Kapitulation nicht nur
nutzlos in die Länge gezogen wurde, sondern auch ganz rückgängig

gemacht werden könnte, ersuchte, mit Einwilligung des

Platzkommandanten, unsern Oberst, sich der Verhandlungen anzunehmen.

Nach langen und nutzlosen Einwendungen, Bemerkungen

und Aengstlichkeiten kam endlich die im Traume nicht zu erwartende,

höchst ehrenvolle Kapitulation zu Stande, nämlich, mit
Gepäck, Waffen und klingendem Spiele abzuziehen. Diese

unerwartete Kapitulation ist sowohl der Freundschaft des französischen

Admirals zu Oberst Fabvier, und der aufrichtigen, fo

oft und immer bemährten Anhänglichkeit der französischen

Nation an Hellas heiligem Kampfe, als auch der Entschlossenheit

des Festungskommandanten und der braven Besatzung

selbst zu verdanken.

Den fünften Juni Morgens kam ein Bey mit seinem

Sekretär, um die zurückgelassenen Geschütze, Munition und

Lebensmittel zu Protokoll zu nehmen. Seine Bestürzung, als

er die einem Schutthaufen ähnliche Festung, die wenigen brauch-

«) Es war de Rigny.
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baren ©efctyüfee, ben Suloeroorratty, ber in fünfjig Ofa beftunb,

faty, fowie fein oft wiebertyoltes „Sltlaty Serim! ©ott ift groß!"
ba er nacty ben SebenSmitteln frug unb itym bie gänjlich

perfaulte ©erfte gejetgt würbe, waren unroillfürlidje Seroeife

ber Sletytung, bie er ben Serttyeibigern ber SlfropoliS Slttyen'S

joltte1). StadjmittagS follten toir bie geftung oertaffen; bodj

ein neues ©inberniß ergab fid) für bie ©riectyen, benn beS

Safcha'S Steiterei ließ nictyts ©uteS oermuttyen; beßwegen

würbe er erfudit, biefelbe in fein ©ouptquartier Scttiffia ju*

rücfjujietyen, was fogleicty gefdjaty.

Ser Sug oon ungefähr 17—1800') ©eelen »erließ bie

geftung, bei welctyem wir SbiltyeEenen, an unferer ©pifee,

gaboier unb Slbmiral be Stignt), bie Slrrieregarbe bilbeten.

ES würbe ju gewogt fein, bie uerfctyieDenen ©efütyle befctyreiben

ju wollen, bie in biefem Slugenblid nnb fpäter noety uns

beftürmten. Eine Styräne, bereit Ouelle id) oerftegt gtaubte,

— benn weber Elenb, notty Sronttyeit, noch ©djmerj, nodj

wätyrenb meiner Sefferung bie ©offnung auf Sefreinug fonnte

mit eine entloden — benefete mein Sfttge, als iety meine Sager*

ftatte am SJJiiteroentempel »erließ. SJtit ©etymerj unb oer*

biffenem ©rimm fetyrte bet Slftyenienfer jeiner tyerrlictyen

©eimath ben Stüden. ©ehludjjenb fagte ber ©reis feinem

©eburtSort ein eroigeS Seberootyl, roätyrenb bie Sinber fid)

1) ©etyr jetyarf unb toirftiety unbillig beurttycitt ©erbinuS
(VI. 275 jf.) bie Uebergabe ber SlfropotiS. Staety itym tyatten fiety
bie SMagerten fügliety noety 10 SBoetycn tyalten fönnen unb Jollen.
Sn ber Ssertoerfung ber erften Sapitulation fietyt er nur läetycr*
lietye ©roßjprectyerei. Stocty ber Sarftettung unfereS Stugenjeugen
toirb faum Scmanb eS wagen, ben ©tein auf bie tyelbenmüttyigen
Serityeibiger ju werfen. SBie Stüber pag. 226 berietytet, war in
ber erften fiapitulaton »on Itntcrttyancn beS „©roßtyerrn" bie
Stebe. Sie SBcjatyung antwortete: „Unter unS gibt eS nur ©rie*
etyen, entfetyloffen frei ju leben unb ju fterben."

2) Staety Slüber 1838.
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baren Geschütze, den Pulvervorrath, der in fünfzig Oka bestund,

sah, sowie sein oft wiederholtes „Allah Kerim! Gott ist groß!"
da er nach den Lebensmitteln frug und ihm die gänzlich

verfaulte Gerste gezeigt wurde, waren unwillkürliche Beweise

der Achtung, die er den Vertheidigern der Akropolis Athen's
zollte'). Nachmittags sollten wir die Festung verlassen; doch

ein neues Hinderniß ergab sich für die Griechen, denn des

Pascha's Reiterei ließ nichts Gutes vermuthen; deßwegen

wurde er ersucht, dieselbe in fein Hauptquartier Patissi»

zurückzuziehen, was sogleich geschah.

Der Zug von ungefähr 17—1800 ') Seelen verließ die

Festung, bei welchem wir Philhellenen, an unferer Spitze,

Fabvier und Admiral de Rigny, die Arrieregarde bildeten.

Es würde zu gewagt sein, die verschiedenen Gefühle beschreiben

zu wollen, die in diesem Augenblick und später noch uns

bestürmten. Eine Thräne, deren Quelle ich versiegt glaubte,

— denn weder Elend, noch Krankheit, noch Schmerz, noch

während meiner Besserung die Hoffnung auf Befreiung konnte

mir eine entlocken — benetzte mein Auge, als ich meine Lagerstätte

am Minerventempel verließ. Mit Schmerz nnd

verbissenem Grimm kehrte der Athenienser seiner herrlichen

Heimath den Rücken. Schluchzend sagte der Greis seinem

Geburtsort ein ewiges Lebewohl, während die Kinder sich

1) Sehr scharf und wirklich unbillig beurtheilt Gervinus
(Vl, 275 ff.) die Uebcrgabe der Akropolis. Nach ihm hatten sich
die Belagerten füglich noch 10 Wochen halten können und sollen.
In der Verwerfung der ersten Kapitulation sieht er nur lächerliche

Großsprecherei, Nach der Darstellung unseres Augenzeugen
wird kaum Jemand es wagen, den Stein auf die heldenmiithigen
Vertheidiger zu werfen. Wie Klüber ps,g, 226 berichtet, war in
der ersten Kapitulaton von Unterthanen dcs „Großherrn" die
Rede, Die Besatzung antwortete: „Unter uns gibt es nur Griechen,

entschlossen frei zu leben und zu sterben."
2) Nach Klüber 1838.
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fchüdjtertt unb jagenb an bie Sruft ber iroftlofen SJtutter

fctymiegten. Sangfam beroegte fiety ber Sug, in beffen SJtitte

fid) jetyn bet angefetyenften tütftfctyen ©äuptltnge als ©eifeln

befanben, bem Sbaterus ju. Socty balb rourbe bie betlom*

mene Sruft füt bas füßere ©efütyt bet ettungenen gteityeit

empfänglich. Slber aucty biefeS rourbe für einen Stugenblicf

roieber untetbtüctt, als toit auf halbem SBege bie oon bet

©onne gebleichten, »on ljunbetten oon SlaSgeiern umftetfctyten

Sttoctyen unjerer oor einem SJtonat gefallenen ©efätyrten er*

biteften.

Saum om SJteere angefommen, fam ein junger, bilb*

jctyöner Sllbanejerbep tyerangejprengt, unb frug, roo fid) bie

granfoS befanben. SllS er uns lange angefctyaut tyätte, fonnte

et fid) bet Styranen nietyt enttyalten unb roünfctyte aucty Oberft

gaboiet ju fetyen. Es roar roirllicty rütyrenb, mit roeldjer

Stdjtung, bte an Slnbetung grenjte, er fidj bem männlicty fdjönen

Srieger näherte, itym fehüctytern bie ©anb reietyte unb julefet

fetyluetyjenb ityn umarmte.
SJtein erfteS ©efdjäft mar nun, midj nadj SBaffer um*

jufetyen, um nacty fectyS SJtonoten miety jum erftenmal fatt ju
trinfen. Siefe SBolluft geroätyrte mit benn aud) eine jtemlich

faljige Sfüfee. Ser Slbmiral unb feine Offijiere betyanbelten

uns oetytungs* unb liebeooll. ©ie möctyten rootyt merten, mos

uns in biefem Slugenblid baS Etroünfctytefte roäre; benn einige

Sorten ooE SBeißbrob unb SBein tourben jefet unter uns

auSgettyeilt. Slllein eS war mir nietyt mögüd), ben SBein ju
trinfen, benn fetyon beim etften Stippen wutbe mit fctyminbltcht.

Sety pertaujetyte beStyatb meinen SBein gegen SBeißbtob unb

ließ mit einen Srug mit SBaffer geben. Sonn fudjte iety mir
ein freunblietyeS Släfectyen aus, um biefeS ©öttermotyl ungeftött

jn genießen. Sety bin gewiß nietyt bet Einjige gewefen, bet

biefem gefütylooEen unb eblen granjofen ©lücf unb ©egen
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schüchtern und zagend an die Brust der trostlosen Mutter
schmiegten. Langsam bewegte fich der Zug, in dessen Mitte
sich zehn der angesehensten türkischen Häuptlinge als Geiseln

befanden, dem Phalerus zu. Doch bald wurde die beklommene

Brust für das süßere Gefühl der errungenen Freiheit

empfänglich. Aber auch dieses wurde für einen Augenblick

wieder unterdrückt, als wir auf halbem Wege die von der

Sonne gebleichten, von Hunderten von Aasgeiern umkreischten

Knochen unserer vor einem Monat gefallenen Gefährten
erblickten.

Kaum am Meere angekommen, kam ein junger,
bildschöner Albaneserbey herangesprengt, und frug, wo sich die

Franks befänden. Als er uns lange angeschaut hatte, konnte

er fich der Thränen nicht enthalten und wünschte auch Oberst

Fabvier zu sehen. Es war wirklich rührend, mit welcher

Achtung, die an Anbetung grenzte, er sich dem männlich schönen

Krieger näherte, ihm schüchtern die Hand reichte und zuletzt

schluchzend ihn umarmte.

Mein erstes Geschäft mar nun, mich nach Wasser

umzusehen, um nach sechs Monaten mich zum erstenmal satt zu

trinken. Diese Wollust gemährte mir denn auch eine ziemlich

salzige Pfütze. Der Admiral und seine Offiziere behandelten

uns achtungs- und liebevoll, Sie «lochten mohl merken, mas

uns in diesem Augenblick das Erwünschteste märe; denn einige

Barken voll Weißbrod und Wein wurden jetzt unter uns

ausgetheilt. Allein es war mir nicht möglich, den Wein zn

trinken, denn schon beim ersten Nippen wurde mir schwindlicht.

Ich vertauschte deshalb meinen Wein gegen Weißbrod und

ließ mir einen Krug mit Wasser geben. Dann suchte ich mir
ein freundliches Plätzchen aus, um dieses Göttermahl ungestört

zn genießen. Ich bin gewiß nicht der Einzige gewesen, der

diesem gefühlvollen und edlen Franzosen Glück und Segen
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gewünfctyt tyat. ©ier betont id) auety bie traurige ©emißheit,

baß außer jweier, bie fiety aber bei ben Sataillonen felbft be*

fonben, alle meine Sameraben für bie ©aetye ber greityeit unb

beS StechtS ben Sob gefunben tyatten.

Stbenbs fchifften mit uns ein, unb jwat bie beutfctyen

unb itatienifetyen Styiltyellenen, nacty Eintabitng bes Somman*

banten, auf ein öfterreictyifdjeS SriegSfctyiff. Sn ber Stactyt

langten wir im ©afen oon Stmbelafi an, fchifften uns fogleid)

aus unb oerroeitten bott einige Sage. Unfer trauriger Suftanb
würbe jeboety in Stidjts oerbeffert. Senn leinen ©o(b befamen

wir füt bie lefeten feetys langen SJtonate, trofe ber tyetligften

Serfirtyerungen unb Serfprectyungen ber Stegierung. Staety eini*

gen Sagen oerließen wir bie Snfel ©alamiS, um unferen

SnfluctytSort unb unfere ©eimatty Saftifopotis auf ber ©alb*

injel SJtettyana wieberum ju erretctyen. Surcty ©egenroinbe

tourben roir aber gejroungen, in einer Sucht ju tänben, too

roir SbilljeHenen, roilbe, unroirttybare Serge überfteigenb, nacty

SJtitternactyt, gänjlid) erfrtycpft unb mit rounben güßen, in
unferem frütyeren ©tanbquartier, im Sorfe SJtettyana anfamen.

Son breiunbfünfjig Sbiltyeflenen, bie roir oor fectyS SJtonaten

ausmarjctyirten, fetyrten fectysitnbjroanjig jurücf.

Sie Einrootyner, oon unjerer Stnfunft benadjridjtigt, eilten

freubig tyerbei, um jeber feinen frütyeren Sefannten goftfreunb*
lieh in feine ©ütte aufjunetymen; bod) tiefbetrübt mußte mancher

allein in feine SBotynung jurüdfetyren. Stucty meine etyemalige

SBirttyin tyätte mid) beim ©etyein einer gadel erfannt unb

fütyrte mid), ängftlicty unb mit tyerjlictyfter Styeitnatyme mid)

betraetytenb, in ityre rootylbefannte Setyoufung. Steuer, bitterer

©etymerj, als iety gebücft in bas öbe Simmer trat. Sn jebem

SBintet glaubte id) einen meiner gefallenen greunbe erblicfen,

feine rootylbefannte, herjlictye ©timme »ernetymen unb feinen

roarmen ©änbebruef fütylen ju muffen. SBer fiety je in biefer
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gewünscht hat. Hier bekam ich auch die traurige Gewißheit,

daß außer zweier, die sich aber bei den Bataillonen selbst

befanden, alle meine Kameraden für die Sache der Freiheit und

des Rechts den Tod gefunden hatten.

Abends schifften mir uns ein, und zwar die deutschen

und italienischen Philhellenen, nach Einladung des Kommandanten,

auf ein österreichisches Kriegsschiff. In der Nacht

langten wir im Hafen von Ambelaki an, schifften uns sogleich

aus und verweilten dort einige Tage. Unser trauriger Zustand

wurde jedoch in Nichts verbessert. Denn keinen Sold bekamen

wir für die letzten sechs langen Monate, trotz der heiligsten

Versicherungen und Versprechungen der Regierung. Nach einigen

Tagen verließen mir die Insel Salamis, um unseren

Zufluchtsort und unsere Heimath Taktikopolis auf der Halbinsel

Methan« wiederum zu erreichen. Durch Gegenwinde

wurden wir aber gezwungen, in einer Bucht zu landen, mo

mir Philhellenen, milde, unmirthbare Berge übersteigend, nach

Mitternacht, gänzlich erschöpft und mit wunden Füßen, in
unserem früheren Standquartier, im Dorfe Methana ankamen.

Von dreiundfünfzig Philhellenen, die wir vor sechs Monaten

ausmarschirten, kehrten sechsundzwanzig zurück.

Die Einwohner, von unferer Ankunft benachrichtigt, eilten

freudig herbei, um jeder feinen früheren Bekannten gastfreundlich

in seine Hütte aufzunehmen; doch tiefbetrübt mußte mancher

allein in seine Wohnung zurückkehren. Auch meine ehemalige

Wirthin hatte mich beim Schein einer Fackel erkannt und

führte mich, ängstlich und mit herzlichster Theilnahme mich

betrachtend, in ihre wohlbekannte Behausung, Neuer, bitterer

Schmerz, als ich gebückt in das öde Zimmer trat. In jedem

Winkel glaubte ich einen meiner gefallenen Freunde erblicken,

seine wohlbekannte, herzliche Stimme vernehmen und feinen

warmen Händedruck fühlen zu müssen. Wer sich je in dieser
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Sage befunben tyat, wirb meinen troftlofen Suflanb begreifen.

Sin ©eift unb Sörper gleid) fdjwadj, pon Slllem entblößt,

otyne Statty unb ©ülfe, otyne Styeilnatyme unb otyne greunb!
gurctytbore Sergangentyeit, freunb* unb freubloje ©egenwart,

unb trübe Sufunft, biefeS waren bie oernictytenben ©efütyte,

bte miety in biefem Stugenblicf bejtürmten unb bamieberbrücften.

SJtit freuitbtictyem Sureben unb letyrretetyen Sibelfprüdjen

fudjte miety bie gute grau ju tröften; mit emftger «Sorgfalt

richtete fie mir eine Sogerftätte jureetyt, forgte für einige Er*

frifetyungen unb gab mir einige SIeibungSftüde ityreS oerftor*

benen SJtanneS, um meine Slößen ju becten. Som Singen*

blicf als wit bie SlftopoliS oetließen, freute iety miety roatyrtyaft

finbifety auf meine, in ben ©änbett meiner ©efätyrten jurüd*
gelaffenen, roenigen Effeften, um nad) fectyS SJtonaten roieber

ein ©emb unb frifetye Sleiber anjietjen ju fönnen. Sod) alle

meine Stodjforfctyungen roaren umfonft, fo baß iet) midj mit
ber ©offnung, biefelben in SaftitopoliS pteEeicht ju finben,

ttöften mußte.

Sen jroeiten Sag nacty unferer Slnfnnft oerließ id) bas

Sotf unb roanbette bem Sager SaftitopoliS ju, wo iety mei*

nen greunb, einen ber jwei glüeflicty Entnommenen, ©aupt*

mann St. fanb, ber fiety mit einigen feiner ©olbaten am
6. SJtai auf wunberbare Slrt gerettet tyätte. Stucty er fonnte

mir wegen meinet Effeften feine gewiffe Stusfttnft geben, außer

baß et fie in ben ©änbeit unferer Sameraben gefetyen tyätte,

bie mir biefelben nacty Entfafe ber geftung ju übergeben

gebachten. Sllfo aucty meine lefete ©offnung unb greube

batyin; benn nun war eS gewiß, baß meine fctyöne tumeliotifche

Unifotm, SBäfetye, Satente unb gamilienpapiete in bie ©änbe
bes geinbeS gefallen roaren. ©lüeflictyetweife fam um biefe

Seit ein Stansport oon Sacfen, ©entben unb Seinbroonbtyofen,

oon bem Satifetptyiltyeflenenfomite gefetyieft, in SJtettyana on.

— 77 —

Lage befunden hat, wird meinen trostlosen Zustand begreifen.

An Geist und Körper gleich schwach, von Allem entblößt,

ohne Rath und Hülfe, ohne Theilnahme und ohne Freund!
Furchtbare Vergangenheit, freund- und freudlose Gegenwart,

und trübe Zukunft, dieses waren die vernichtenden Gefühle,

die mich in diesem Augenblick bestürmten und darniederdrückten.

Mit freundlichem Zureden und lehrreichen Bibelsprüchen

suchte mich die gute Frau zu trösten; mit emsiger Sorgfalt
richtete sie mir eine Lagerstatte zurecht, sorgte für einige

Erfrischungen und gab mir einige Kleidungsstücke ihres verstorbenen

Mannes, um meine Blößen zu decken. Vom Augenblick

als wir die Akropolis verließen, freute ich mich wahrhaft
kindisch auf meine, in den Händen meiner Gefährten
zurückgelassenen, wenigen Effekten, um nach sechs Monaten wieder

ein Hemd und frische Kleider anziehen zu können. Doch alle

meine Nachforschungen waren umsonst, so daß ich mich mit
der Hoffnung, dieselben in Taktikopolis vielleicht zu finden,

trösten mußte.

Den zweiten Tag nach unserer Ankunft verließ ich das

Dorf und wanderte dem Lager Taktikopolis zu, wo ich meinen

Freund, einen der zwei glücklich Entkommenen, Hauptmann

N. fand, der fich mit einigen seiner Soldaten am
6. Mai auf wunderbare Art gerettet hatte. Auch er konnte

mir wegen meiner Effekten keine gemisse Auskunft geben, außer

daß er sie in den Händen unserer Kameraden gesehen hätte,
die mir dieselben nach Entsatz der Festung zu übergeben

gedachten. Also auch meine letzte Hoffnung und Freude

dahin; denn nun war es gewiß, daß meine schöne rumeliotische

Uniform, Wüsche, Patente und Familienpapiere in die Hände

des Feindes gesallen waren. Glücklicherweise kam um diese

Zeit ein Transport von Jacken, Hemden und Leindroandhosen,

von dem Pariferphilhellenenkomite geschickt, in Methana an.
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©o tonnte iety benn mein Settetgeroonb oon mäitnlictyen unb

roeiblicljeu Steibungsftücten unb aus Seittägen oon Offen unb

SBeften beftetyenb, in bas tiefe SJteer uerfenfen. Snt Sefifee

eines frifetyen ©embeS, eines neuen ©penfers, unb einer neuen,

oon ben gewiß nieblictyen unb gefütylootlen gingeretyen einer

Soriferbame genätytett ©ofe — ber feingeftidte Stame „Sotttfe"

war nod) am ©utte ju lefen — fütytte idj miety, too nidjt
glücflid), boety jufrieben unb neugeftärft. Slucty ettoaS ©elb,

baS bem braoen Oberft gaboier aus granfreid) gefctyidt rourbe,

oerttyeilte er unter uns. SJtit biefem SBenigen unb febr oieter

©enügfamfeit tyoffte tcty miety fctynell tyerjuftellen, um roieber

fräftig unb rüftig roie oortyer, oom Etyriftenfeinb ©enngttyuung

für meine erfctylagenen, ttyeuten greunbe ju forbem.
©o attSgeftattet unb mit einem frifety rafirten ©ctyäbel,

fetyrte iety in meine einfame ©ütte jnrücf. Slllein feine fröty*

lietyen Slbenbgefeflfctyoften unb fein tyerjtictyer ©ebanfenauStaufct)

metyt. Einige Seit fpäter gefeilte fiel) ber Softor S. ju mit,
unb wit fütytten ein jiemlid) einförmiges unb eiitfieblerifcheS

Seben. Ein großer Styeil beS SageS roarb ber Soctyfunft gewib*

met, unb bie übrige Seit befetyäftigte idj miety mit biefem, roie

idj fetye etroos ju lerngen unb meiftenS nur oon mir fpredjenben

Sriefe. Sod) fetyreibe idj ja für feine Seitung, fonbern nur
für meine mir fo ttyeure gamilie. SaS ©efrifeel unb oiel Un*

jufammentyängenbes rotrb man mir oerjeityen, roeitn man be*

benft, baß iety roeber ©tutyl noety Sifcty, unb ftott ber Sinte nur
Suloer in Effig aufgelöst befifee. Slucty meine mir nod) an*

tyaftenbe ©djroäche möge mir jur Entfdjntbigung bienen.

Etye iety biefen Srief enbe, muß id) nod) SJtetyrereS, bas

Unglücf bes 6. SJtai betreffenb, erroätynen. SBie id) frütyer

bemerfte, fütyrte ber ©eneral Etyurcty ben 5. SJtai in ber

Stactyt feinen unüberlegten unb fo unglücftictyen Sorfafe aus

unb jog mit SageSanbructy beS 6. SJtai mit nidjt ganj 3000
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So konnte ich denn mein Bettelgewand von männlichen und

weiblichen Kleidungsstücken und aus Beiträgen von Osten und

Westen bestehend, in das tiefe Meer versenken. Im Besitze

eines frischen Hemdes, eines neuen Spensers, und einer neuen,

von den gewiß niedlichen und gefühlvollen Fingerchen einer

Pariserdame genähten Hose — der feingestickte Name „Louise"

war noch am Gurte zu lesen — fühlte ich mich, wo nicht

glücklich, doch zufrieden und neugestärkt. Auch etwas Geld,

das dem braven Oberst Fabvier aus Frankreich geschickt wurde,

vertheilte er unter uns. Mit diesem Wenigen und sehr vieler

Genügsamkeit hoffte ich mich schnell herzustellen, um wieder

krcifkig und rüstig mie vorher, vom Christenfeind Genugthuung

für meine erschlagenen, theuren Freunde zu fordern.
So ausgestattet und mit einem frisch rasirten Schädel,

kehrte ich in meine einsame Hütte zurück. Allein keine

fröhlichen Abendgesellschaften und kein herzlicher Gedankenaustausch

mehr. Einige Zeit später gesellte sich der Doktor B. zu mir,
und wir führten ein ziemlich einförmiges und einsiedlerisches

Leben. Ein großer Theil des Tages ward der Kochkunst gewidmet,

und die übrige Zeit beschäftigte ich mich mit diesem, mie

ich sehe etmas zu langen und meistens nur von mir sprechenden

Briefe. Doch schreibe ich ja für keine Zeitung, sondern nur
sür meine mir so theure Familie. Das Gekritzel und viel

Unzusammenhängendes wird man mir verzeihen, wenn man
bedenkt, daß ich weder Stuhl noch Tisch, und statt der Tinte nur
Pulver in Essig aufgelöst besitze. Auch meine mir noch

anhaftende Schwäche möge mir zur Entschuldigung dienen.

Ehe ich diesen Brief ende, muß ich noch Mehreres, das

Unglück des 6. Mai betreffend, ermähnen. Wie ich früher

bemerkte, führte der General Church den 5. Mai in der

Nacht seinen unüberlegten und so unglücklichen Vorsatz aus

und zog mit Tagesanbruch des 6. Mai mit nicht ganz 3000
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SJtann gegen Stttyen. SBatum nietyt 8000 netymen, roätytenb

bie übtigen 4000 tyinlänglidj gewefen waten ityte feften ©tel*

lungen ju betyaupten? SBatum nietyt in aflet ©title, wätyrenb

ber Stoetyt, gegen bie SlfropotiS marfetytren, ftatt am hellen

Sage? SBarum ntctyt ftety felbft an bie ©pifee ftellen, um
baS ©anje ju leiten, ftatt auf feiner ©oelette in ftoljer Stutye

ju oerbleiben unb bie ganje Erpebition ber SBitlfür jebeS

einjelnen StyefS ju überlajjen? SBarum nietyt naity gefctyetye*

nem Unglücf fräftige SJtaßregefn ergreifen, um bie bebeutenbe

Slrmee ber ©riectyen ju fammeln, bie rietytigen ©tefluugen ju
ertyalten, unb bem geinb auf's Steue, ber otynebieS SJtängel

litt, bie ©pifee ju bieten? Sllle biefe gragen finb bis tyeute

unbeanmortet geblieben. Eine einjige Entfctyulbigung ift mir

ju Otyren gefommen, nämlicty, Sorb Eoctyrane tyätte ben @e=

neral Etyurcty ju biefer Erpebition genöttyigt. Sod) frage idj:
Sonn biefeS einem en chef Sommanbirenben als Entfctyul*

bigung bienen? Stictyt nur beinatye ganj Stumelien fammt
Stttyen gingen oerloren, jonbern an biejem mtglücffetigen Sage

oerlor aucty ©riectyenlanb feine auSgejeictynetften ©äuptlinge
unb tapferjten ©olbaten. Seta, SJttffolongtyi uttb Stttyen roaren
bas ©rab ber hodjtyerjigen Styiltyeflenen. ©ier bie Stamen

ber am 6. SJtai gefallenen beutfctyen SbütyeEenen : SBolf unb

Stehftyotb aus Eaffel, ©auptmann Sujourbtyui unb Soulier
aus ber ©chroeij, Sectet aus SBütttembetg, Srabactyer aus

SJtainj, Simmermann aus ©amburg, gifetyer aus Steußen,

©eifert aus Saben, SJtarfo, Etyriftotulo unb ©eorg aus Un=

garn, unb Simitroroitfd) aus SEptien. Slußer biefet finb
ebenfooiete granjofen unb gtatiener gefallen, bie fidj alle mit
ben braoen ©ulioten im erften Sombour befanben. Sufam*

men, toenn iety nietyt irre, bei tyunbertoterjig SJtann, oon loelctyen

fid) auety nietyt Einer rettete. Socty ttyeuer tyaben fie ityr Seben

oerfauft; benn auf eine Entfernung oon jetyn Schritten fetyoß

79

Mann gegen Athen. Warum nicht 8000 nehmen, mährend

die übrigen 4000 hinlänglich gewesen mären ihre festen

Stellungen zu behaupten? Warum nicht in aller Stille, während

der Nacht, gegen die Akropolis marschiren, statt am hellen

Tage? Warum nicht sich selbst an die Spitze stellen, um
das Ganze zu leiten, statt auf seiner Goülette in stolzer Ruhe

zu verbleiben und die ganze Erpedition der Willkür jedes

einzelnen Chefs zu überlassen? Warum nicht nach geschehenem

Unglück kräftige Maßregeln ergreifen, um die bedeutende

Armee der Griechen zu sammeln, die richtigen Stellungen zu

erhalten, und dem Feind auf's Neue, der ohnedies Mangel

litt, die Spitze zu bieten? Alle diese Fragen sind bis heute

unbeanwortet geblieben. Eine einzige Entschuldigung ist mir

zu Ohren gekommen, nämlich, Lord Cochrane hätte den

General Church zu dieser Expedition genöthigt. Doch frageich:
Kann dieses einem en ekel Kommandirenden als Entschuldigung

dienen? Nicht nur beinahe ganz Rumelien sammt

Athen gingen verloren, sondern an diesem unglückseligen Tage

verlor auch Griechenland seine ausgezeichnetsten Häuptlinge
und tapfersten Soldaten, Peta, Missolonghi und Athen waren
das Grab der hochherzigen Philhellenen. Hier die Namen

der am 6. Mai gefallenen deutschen Philhellenen : Wolf und

Reinhold aus Cassel, Hauptmann Dujourdhui und Doulier
aus der Schweiz, Becker aus Württemberg, Brubacher aus

Mainz, Zimmermann aus Hamburg, Fischer aus Preußen,

Seifert aus Baden, Marko, Christotulo und Georg aus

Ungarn, und Dimitrowitsch aus Jllyrien.. Außer dieser sind

ebensoviele Franzosen und Italiener gefallen, die sich alle mit
den braven Sulioten im ersten Tambour befanden. Zusammen,

wenn ich nicht irre, bei hundertvierzig Mann, von welchen

sich auch nicht Einer rettete. Doch theuer haben sie ihr Leben

verkauft; denn auf eine Entfernung von zehn Schritten schoß
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jeber fein ©eroetyr unb feine jroei Siftolen auf bie tyeran*

jagenbe Saoaletie ob, roo bie ftütjenben Steiter unb Sfetbe

unfeten Stooen jur Sruftwetyr bienten. Slllein immet neue

©(haaren brängten jicty tyeran, bis eS itynen gelang, in ben

faum angefangenen Sambour ju fefeen, wo bann Sruft gegen

Sruft mit blanfer SBaffe gefoctyten würbe. Sie fleine ©elben*

fctyaar mußte jeboety ber großen Uebermactyt unb ben Sfetbe*

tyufen untetliegen. Slbet nietyt ungetoetyen ftarben fie ben

©elbentob! SiefeS bejeugte bie beinatye boppelte Slnjatyt

aufgefctyictytetet geinbesletctyen. Set riefenjtatte Eorfe SaS*

cjuatis foll aflein neun geinbe erfctylogen tyaben, inbem bie

Surfen, burety feine Stetynlictyfeit mit Sorb Eoctyrane getäufetyt,

ityn lebenbig tyaben rooflten, um ein reiches Söjegelb ju ertyalten.

Surcty Sßunben unb Slutretluft janf er enblicty erfctyöpft nie*

ber, fo ba^ eS ben Surfen gelang, ityn gefangen ju netymen

unb nacty bet ©tabt jurücfjufütyren. SaScmaüs, Pen Sttttyum
bet Sütfen geroatyt roetbenb, unb ootousfetyenb, roelctyen SJtat*

tertob er ju fterben tyätte, roenn ber Sttttyum entbeett roütbe,

jammelte jeine lefeten Sräjte, faßte mit jebet ©anb ben Sopf
eines Surfen unb rannte fie mit folctyer ©eftigfeit jufammen,

baß bas ©etyirn aus ben ©ctyäbeln fptifete, ftürjte fiety fctynell

auf bie Slnberen, fpie itynen in'S ©efietyt unb riß fie bei ben

Särten ju Soben. Ob biefen töbtlictyen Seleibigungen oer*

gaßen bie Surfen bas Söfegelb unb hieben ityn jufammen.

Ser junge bilbfctyöne Soulier tyätte jctyon einige Sage oothet

eine bebeutenbe SBunbe ertyalten unb tootlte bennoety feine

©efätytten im Stugenblicf ber ©efatyr nietyt oertaffen. ©aitpl*

tnann Sujourbljui bebiente felbft bis jum lefeten Stugenblicf

mit einem Stnbern bie Sanone unb jog ben Sob ber allge*

¦meinen gtuctyt oor.
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jeder sein Gewehr und seine zwei Pistolen auf die

heranjagende Kavalerie ab, wo die stürzenden Reiter und Pferde

unseren Braven zur Brustwehr dienten. Allein immer neue

Schaaren drängten sich heran, bis es ihnen gelang, in den

kaum angefangenen Tambour zu setzen, wo dann Brust gegen

Brust mit blanker Waffe gefochten wurde. Die kleine Heldenschaar

mußte jedoch der großen Uebermacht und den Pferdehufen

unterliegen. Aber nicht nngerochen starben sie den

Heldentod! Dieses bezeugte die beinahe doppelte Anzahl

aufgeschichteter Feindesleichen. Der riesenstarke Corse PaS-

quälis soll allein neun Feinde erschlagen haben, indem die

Türken, durch seine Aehnlichkeit mit Lord Cochrane getäuscht,

ihn lebendig haben wollten, um ein reiches Lösegeld zu erhalten.

Durch Wunden nnd Blutverlust sank er endlich erschöpft

nieder, so daß es den Türken gelang, ihn gefangen zu nehmen

und nach der Stadt zurückzuführen. Pasqualis, den Irrthum
der Türken gewahr werdend, und voraussehend, welchen

Martertod er zu sterben Hütte, wenn der Irrthum entdeckt würde,

sammelte seine letzten Kräfte, faßte mit jeder Hand den Kopf
eines Türken und rannte sie mit solcher Heftigkeit zusammen,

daß das Gehirn aus den Schädeln spritzte, stürzte sich schnell

auf die Anderen, spie ihnen in's Gesicht und riß sie bei den

Bärten zu Boden. Ob diesen tödtlichen Beleidigungen

vergaßen die Türken das Lösegeld und hieben ihn zusammen.

Der junge bildschöne Doulier hatte schon einige Tage vorher

eine bedeutende Wunde erhalten und wollte dennoch seine

Gefährten im Augenblick der Gefahr nicht verlassen, Hauptmann

Dujourdhui bediente selbst bis zum letzten Augenblick

mit einem Andern die Kanone und zog den Tod der

allgemeinen Flucht vor.


	Zweiter Brief. Teil 2

